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erft im Jahre 1578. Vom Vater Da Cerceau iPc nicht bekannt, wann er gefiorben

ift; wie bereits in Art. 160 (S. 15 3) gefagt wurde, erfchien fein Band über die Denk-

mäler des alten Rom 1584. Bernard Paliß'y, der annähernd fein Altersgenoffe war,

ftarb erf’c im Jahre 1590.

Die Zahl der Meifier, deren Namen in den mehrfach genannten Werken
von Lance und von Palnflre angeführt werden, if’c auffallend gering; nur zwei der-
felben verdienen eine eingehendere Betrachtung: Palg]@ und Bapti/te Da Cerceau.
Der Zeit nach hätte Palißy mit den fünf grofsen Architekten der Hoch-Renaiffance,

als fechf’cer Meifier derfelben, befprochen werden können. Wenn dies erft an diefer
Stelle'gefchieht, fo liegt der Grund darin, dafs die freiere Richtung feines Geif’ces
beffer in die freiere Strömung während der Phafe der Spät-Renaiffance pafft, und
auch noch in dem Umftande‚ dafs diefe reine und edle Geflalt auf dem Hinter-

grunde von Verworfenheit während der Zeit Heinrich III. defto greller abiticht,

einem leuchtenden Stern gleichend, der hoffnungsvoll auf beffere Zeiten hinweist.

a) Bernard Palijflj).

Diefer Meifier war gleichzeitig Architekt, Glasmaler, Töpfer, Geometer, Feld-

meffer, Phyf1ker, Chemiker, Geologe, Landwirth, Gärtner und Schriftfteller erf’cen

Ranges. In diefer genialen Vielfeitigkeit feiner Thätigkeit fteht er einzig da und

fit darin mit Leonardo da Vinci, in der Originalität feiner Auffaffung hingegen mit

Rembrandt zu vergleichen. In der einzigen Unterfchrift, die von ihm bekannt if’c,

bezeichnet fich Pali/j} als »Arcßcz'z‘ecteur et ynvanleur des groles figulines““) de

Monfizignmr le Conneflable (I. Februar 15644“).

Sechzehn Jahre fetzte Palifl} mit heroifcher Ausdauer feine Töpferverfuche,

bei denen einmal Gartenzaun, Fufsböden und Tifche mit in den Ofen flogen, um

die nöthige Gluth hervorzubringen, fort, und diefelben haben ihn zur volksthiim-

lichften Künftlergeftalt Frankreichs gemacht. Indefs, wenn Paliß} nur feine be-

rühmten emaillirten Thonwaaren gefchafi”en hätte, fo würde er im vorliegenden

Bande wohl keinerlei Erwähnung gefunden haben. Compofitionsweife, Stil und

Farbenfcala diefer Werke laffen ziemlich kalt; allein feine Seelengröfse und Energie,

feine männliche Unabhängigkeit und die Tiefe feines chrifi:lichen Glaubens anderer-

feits machen ihn zu einer der intereffanteften und bewunderungswertheften Künftler-

naturen. In diefem wahrhaft genialen Forfcher, originellen Denker, Entdecker, felbft

Propheten auf den Gebieten der Naturwiffenfchaften und der Landwirthfchaft drängt

lich, wie erwähnt, unwillkürlich der Vergleich mit Leonardo da Vinci auf. Wie bei

diefem Pcaunt man auch bei Palißjt über alles das, was gleichzeitig feinen Geift bewegte.

Wohl einzig unter allen franzöfifchen Meifiern Iteht Palißj; bezüglich der

Originalität feiner Aefthetik da; in feinen zwei Büchern finden fich an verfchiedenen

Stellen Angaben darüber, welche gleichfalls den Vergleich mit Leonardo heraus-

fordern, da bei Beiden Kunf’c, Wiffenfchaft und Praxis in einer Perfon vereinigt waren.

Als Schrifti’celler endlich ift Palifly geradezu ein Meifier erf’cen Ranges, und

das herrliche Lob, welches ihm Lamartine auf diefem Gebiete zollt, ift keineswegs

übertrieben ‘“). Die Schilderungen feines »3’ardin delecfaöle« und feiner » Ville

434) Siehe: FRANCE, A. Les neu?/res de Bernard Palx_']fy etc. Paris 1880. S. XXVII.

425) Bei Audiat (a. a. O., S. 220 [nach dem Cz'vilz_'/ateur‚ Juli 1852]) findet lich folgende Stelle: til e_/l imßa_[/iäle‚ 17
e]! z'qu[/iäle, afri: avoir Zu [es [tritt, de ne pa: froclamer ce faul/re owrz'er i'argile im des plus grand: e‘crivaius de la
langue franpaife. Montaz'gne ne le dépa_/fe pas en li6erté, 7.-7. Rou_[/eau en feve‚ la Fontaz'ne en gra‘ces, Bo_[/uet en energie
lyrique. Il five, il midi1e, il pleure, it décrz't et il chanle comme eux.l
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forterzfle« dürften in der Kunf’tgefchichte eben fo einzig da Reben, wie diefe Com-

pof1tionen felbft. Vielleicht follte man Palzfly auch als prophetifchen Schöpfer der

englifchen Garten— und Parkanlagen betrachten.

Die heutige Phyfik, Chemie und Geologie haben ihm Vieles zu danken. Er

gründete in Frankreich die Confe’rmce publz'gue, und fein Naturalien-Cabinet — ma

petite acade'mz'e, wie er es nannte — war für jeden W'ifsbegierigen und Liebhaber

offen; es war fomit das erf’ce naturhif’rorifche Mufeum. Als eifriger Hugenotte wurde

er zuletzt, feines Glaubens wegen, in die Baf’tille gefperrt und ftarb dafelbft 1590

vor Elend, Darben und Mifshandlungen.

Palszy fcheint allmählich unter dem Namen »Maitre Bernard des Tztz'lerz'es«

bekannt worden zu fein, vielleicht weil die Beauffichtigung feines dort errichteten

Ofens feine fortwährende Gegenwart erforderte und er daher von Zeit zu Zeit dort

wohnte. S. Geraua’ Langrois nannte ihn 1592 in feinem Buche »Le globe du mande«:

>>]Wrzzl‘re Bernard Paliff , £z'-devaflt gozwerneur des Tuz'leries«.

Paliffy wurde nach der zuverläffigf’ren unter vielen verfchiedenen Angaben im

Jahre 1510 in der Diöcefe von Agen geboren und fcheint noch ganz jung in die

Saintonge geführt worden zu fein. Er erlernte zuerft die Glasfabrikation und die

Glasmalerkunft, durchwanderte fait ganz Frankreich, wobei er die verfchieden-

artigf’cen Beobachtungen machte, und liefs fich dann in Saintes nieder.

1539 oder 1540 entf°cand in ihm beim Anblick einer emaillirten Schale der

VVunfch, die Erzeugung des »weifsen Schmelzes« zu entdecken, deffen Herf’cellung

von Luca della Robbz'a herrührte und welche das Geheimnifs der Bella Roäbz'a

geblieben war. Indefs war er abwechfelnd Glaserzeuger und Glasmaler (Pzz'nlre-

vcrrz'er), Geometer und Feldmeffer (Ar! de‘ la pourlraz'z‘ure).

1544 wurde Palzfly mit der Kataf’ceraufnahme der Salzteiche (1Waraz's falants)

in der Saintonge beauftragt.

1546 trat er zum Protef’rantismus über.

1548 entftand in der Saintonge ein Aufftand‚ der vom Conne’laélß de Mom”-

mormcy unterdrückt wurde. Hierbei wurde letzterer der Befchützer Pa/z'ffy’s und

Prellte ihm einen Theil der Gelder zur Verfügung, die er zum Bau feines Ateliers

benöthigte; auch beftellte der Conne'table bei Palzß} die emaillirte Grotte für

Ecouen.

1562 wurde er als eifriger Hugenotte vom Parlament in Bordeaux in das

Gefängnifs gefchickt. Der Connétable verfchaffte ihm indefs das Patent als »[n71m-

teur des ruftz'qurs figulz'nes du Roz'« und befreite ihn, der nunmehr Angehöriger des

Königs war, fo von der Gerichtsbarkeit des Parlamentes.

1563 arbeitete Paliß'y noch an der Grotte für Ecouen und veröffentlichte im

gleichen Jahre fein Buch » La receple 71érr'taöle«.

1565 wurde er zu Saintes vom Connétable dem König und Katharina von

Mrdz'cz' vorgeftellt.

1566 oder I 567 überfxedelte Palzßj/ nach Paris, um für Kai/zarz'na die berühmte

emaillirte Grotte der Tuilerien zu beginnen.

1570 waren die vier emaillirten Brücken, die nach der Infel in der Grotte

führen follten, noch nicht vollendet.

1575—84 hielt Palzfl} in Paris öffentliche Vorlefungen (Cor;férmces) über

wiffenfchaftliche Gegenftände.

1580 veröffentlichte er fein Buch »Les dz'scours admz'raéles«.
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1590 wurde er während der Ligue als Hugenotte in die Baftille geworfen,
durch 1Wayrmze dem Märtyrertode entriffen, und fiarb, wie bereits erwähnt, 1590,

nachdem er das achtzigfte Lebensjahr erreicht hatte, im Kerker vor Hunger und

Elend.

3) 521131571? Andrang! Du Cerceau.

Bapti/z‘e, der ältere Sohn des berühmten ?zzcgues [. Androuet Du Crrcmu (fiehe
unter d, 1, s [S. 151]) wurde fpäteftens zwifchen 1544 und 1547 geboren und fiarb

im Jahre 1590. Er gelangte fchon frühe zu hohen Auszeichnungen und wurde
zweifelsohne für den beften Architekten zur Zeit Heinrich ][]. gehalten; denn nach
dem im Jahre 1578 erfolgten Tode Lescat's und Bul/anl's wurde Baptifte Nachfolger
des erfteren am Louvrebau und Nachfolger des zweitgenannten Meiflers am Bau
des Maufoleums der Valais zu St.-Denis. Von feinem Antheil am Entwurf feines
Vaters für das prächtige Schlofs Carl [X. zu Charleval, deffen Bauausführung er
fchon von Anfang an geleitet haben mufs, war bereits in Art. 160 (S. 151) die Rede.

Am 28. December 1576 hatte der König den Bau feines Schloffes zu Ollain-
ville bei Arpajon einem Sifur de Nyvellon anvertraut. Die Worte >>r/zarge et conduz'le
de fon baflz'menl« können fich eben fowohl auf eine verwaltende, wie auf eine
architektonifche Thätigkeit beziehen “”); wenn aber am 17. October 1578 Baplz'fle
mit den gleichen Worten an die Spitze diefes Baues geflellt wird, fo kann es fich
bei ihm nur um die eigentlich architektonifche Leitung handeln, und es ift wohl
auch anzunehmen, dafs er der Schöpfer diefes Bauwerkes ift. Leider ift von diefer
ausgedehnten Bauthätigkeit Baptifle’s — mit Ausnahme des von ihm entworfenen
und begonnenen Pont-neuf zu Paris“? — nichts mehr vorhanden, woraus man über
feine künftlerifche Begabung und feinen Stil fich eine Vorftellung machen könnte.
Dafs er einen Theil feiner Ausbildung bei feinem Vater genoffen hat, ift fo gut,
wie ficher; ob er aber felblt in Italien war, ift nicht bekannt.

Aus Baptzfte’s Lebenslauf feien hier einige wichtigere Daten angeführt.

1575 wurde er in die Garde der »45 Gmlz'ls-lwmme’s ordz'naz're.w Hez'nrz't/z [II.,
als einziger Hugenotte, aufgenommen. Nach den vom Herzog von Neuem ge-
brauchten Worten >>hatte'er dennoch mehr Entwürfe für Klöfler, Kirchen, Capellen‚
Bethäufer und Altare ausgearbeitet, als irgend ein Anderer in 50 Jahren«.

1577 empfing er im Schlofs zu Charleval das gleiche Jahresgehalt von
400 Lz'71res, welches er dort zu erhalten pflegte (feit 15723).

1578, am 25. September, wurde er, wie bereits erwähnt, der Nachfolger LescaZ’s
am Louvrebau und am 17. October deffelben Jahres Nachfolger Bullanl's am Bau
des Maufoleums der Valais zu St.-Denis, fo wie Architekt des königlichen Schloffes
zu Ollainville. Im gleichen Jahre begann er mit dem Bau des Pont—neuf zu Paris.

1584 wird er als Architekt des Königs bezeichnet, und im November deffelben
Jahres kaufte er den Bauplatz für fein Haus in Paris. —

1585 war er Val/el de chamére du Mi und Ordannaleur général des beizfz'mm/s
de Sa Mty'efle', angeblich mit 6000 Lz'ares Gehalt.

425) In den rComplrs des öa‘timeutr du Rail (Bd. I, S. XXXVI) kommt im königlichen Brief vom 13. November 1577folgende Stelle vor: !. . . far lerquellzx le rui a cam/nis mg/_'/izurx Aymard 1Vz'calay, Benni/l Milan et Franpai: de Nyzlelan:‘z la charge et & la canduz'te dr fa mai/im du Cha/lem; d’Ollainvz'lle.l Diefe Worte lafl'en wohl keinen Zweifel darüberaufkommen, dafs dem Letztgenannten damit nur die verwaltende Leitung des Baues übertragen werden war.
427) Ueber die interefl'ante Ausführung diefer Brücke und manches Andere, das Baptzfle betrifft, verweife ich auf meinefchon oft angeführte Monographie: Le: Du Cerczau etc. Paris 1887.

206.

Stellung.

207.

Aus (einem

Lebenslauf.


